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64. FInhrgang,
Juſeritions- Gebühr

tür die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf, für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

reisblatt Anzeigen- Annahme
für die Tagesnumwer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tage zuvor erbeten.

Fageblatt für Hladl und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Berwaltung.)

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Nach Beſtimmung der Königlichen Regierung hierſelbſt ſoll die Perſonenſtandsaufnahme

für die neue Einkommenſteuer- Veranlagung alljährlich mit dem 12. November be
ginnen und mit dem 18. deſſelben Monats abgeſchloſſen ſein. Mit Aufſtellung der Einkommens-
liſte muß unmittelbar darauf begonnen werden.

Die Magiſträte, Gemeinde- und Gutsvorſtände veranlaſſe ich dieſerhalb, zunächſt die Aufnahme
des Perſonenſtandes zu bewirken. Dazu gehört auch die Aufſtellung des Verzeichniſſes Muſter IV
über diejenigen Perſonen, welche Einkommen aus einem in dem Gemeinde oder Gutsbezirke be
legenen eigenen oder gepachteten Grundbeſitze oder daſelbſt betriebenen Gewerbe beziehen aber in
einem andern preußiſchen Orte wohnen. Wie die Aufnahme zu geſchehen hat, iſt in den S8 21, 22
und 68 Abſ. 1 des Geſetzes vom 24. Juni ds. Js. (Geſ. Samml. S. 175) und den Artikeln 36
und 37 der Ausführungsbeſtimmungen hierzu vom 5. Auguſt ds. Js. (Beilage zum 41. Stück des
Regierungs Amtsblattes) vorgeſchrieben

Dieſe Vorſchriften ſind ſo klar und ausführlich gegeben, daß Zweifel kaum entſtehen können
treten ſolche dennoch zu Tage, ſo iſt meine Entſcheidung einzuholen.

Die nöthigen Formulare zu den Perſonenverzeichniſſen Muſter III und IV)
ſowohl, als auch zu den ſonſt noch vorgeſchriebenen Liſten pp. (Muſter A und V
und VI) ſind von dem Buchdruckereibeſitzer Herrn Leidholdt hierſelbſt zu be
ziehen. Die bisher im Gebrauch geweſenen Hausliſten können bis auf Weiteres beibehalten werden.

Die Einkommens Nachweiſungen für 1891/92 werden den Magiſträten, Gemeinde- und Guts-
vorſtänden in den nächſten Tagen zugehen.

Wegen Anfertigung der übrigen Liſten pp. ergeht weitere Verfügung.
Jch hebe noch beſonders hervor, daß die Aufnahme des Perſonenſtandes und die Aufſtellung

des Verzeichniſſes IV, abweichend von dem früheren Verfahren, von jedem Guts und Gemeinde-
vorſteher getrennt zu erfolgen hat.

Merſeburg, den 31. October 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Nach dem Einkommenſteuergeſetze vom 24. Juni 1871 und der Ausführungs-
Anweiſung vom 5. Auguſt d. J. dürfen bei Aufſtellung der Einkommenſteuerliſte nur
diejenigen Schuldenzinſen u. ſ. w. berückſichtigt werden, deren Beſtehen keinem
Zweifel unterliegt.

Um in dieſer Hinſicht die erforderlichen Unterlagen für die Voreinſchätzung zu erhalten, fordern
wir diejenigen Steuerpflichtigen, welchen eine Steuererklärung nicht obliegt, nämlich diejenigen,
deren Einkommen 3000 M. nicht überſteigt hiermit auf, ſpäteſtens bis zum 25.
November er. die Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſenbeiträge und Lebensverſicherung?prämien, deren
Abzug ſie beanſpruchen, in den Vormittagsſtunden im Communalbüreau bei dem Garniſon-
Verwalter Rheinwein anzumelden und dieſelben durch Vorlegung der Beläge (Zins-, Beitrags-
Prämienquittungen, Policen u. ſ. w.) zu beſcheinigen.

Merſeburg, den 16. November 1891. Der Magiſtrat.

Die Polizei Verordnung vom 2. Juni 1888, betreffend die gewerbliche Fortbildungs-
ſchule in Merſeburg, wird in Folge des Jnkrafttretens des über denſelben Gegenſtand erlaſſenen
Ortsſtatuts vom 11. September 20. October 1891 hierdurch aufgehoben.

Merſeburg den 16. November 1891. Die Polizei- Verwaltung.

Nächſte Woche beginnt das neue Schießjahr der hieſigen Garniſon.
Wir warnen vor unvorſichtiger Annäherung an die Schußlinie, insbeſondere vor dem Betreten

der Promenade am hinteren Gotthardtsteiche während des Schießens.
Eine rothe Fahne auf dem Kugelfange iſt das Zeichen, daß geſchoſſen wird.

Merſeburg, den 16. November 1891. Die Polizei- Verwaltung.

Die Räude unter den Pferden des Fuhrwerksbeſitzers Winkler hierſelbſt iſt erloſchen
Schkeuditz, den 17. November 1891.

Stau b!
Roman aus der Gegenwart von Zos von Reuß.

(Nachdruck verboten

(18. Fortſetzung.
Glücklicherweiſe iſt er eine ziemlich fadenſcheinige

Perſönlichkeit, und das iſt gut bei Frau v. Flechſens
bekannten ſchwärmeriſchen Geſinnungen. Es iſt
wirklich ſchade, daß ſie nicht hübſcher iſt, wenn ſie nur
diſtinguirter ausſähe, würde ich ſchon zufrieden
ſein. Sie iſt aber eigentlich ein grobknochiger
Gaul, trotz ihrer tadelloſen Büſte, und den be
rühmt ſchönen Angen. Verzeihe meine draſtiſche
Ausdrucksweiſe Du weißt, ſie iſt modern.
Uebrigens hat ſie gegenwärtig noch einen zweiten
Verehrer, einen blaſirten Regierungsaſſeſſor von
Falken, der fürs auswärtige Amt deſignirt ſein
ſoll. Sie hat ihn vorigen Sommer in Kiſſingen
kennen gelernt, und er hat natürlich die Badebe-
kanntſchaft benutzt, um ſich bei „Portia' liebes
Kind zu machen. Jch kann nicht ſagen, daß ich
eiferſüchtig bin denn ich bin überzeugt, daß ihn
die Dame durchſchaut. Jn dieſem Falle iſt es
gut, daß ſie nicht auf den Kopf gefallen iſt.
Jedenfalls bleibt es aber beſſer, daß ihr das be
mooſte Haupt neulich am Steinbruch das Leben
gerettet haben ſoll (ihre Calypſo iſt ein Racker,
und läßt das Scheuen nicht!), als wenn es der
Streber geweſen wäre. Die Diplomaten ſind
im Allgemeinen ungefährlich, Jhr Weiber habt
eine Schwäche für ſie.

Maler Freſenius, der als Reſerveoffizier zu
weilen in unſer Caſino kommt, läßt ſich Dir an

Die Polizei- Verwaltung.

„sub rosa“, das Dich ſo entzückte, ſteht jetzt als
Photographie in verſchiedenen Kunſthandlungen
aus, dazu ſoll er wieder ein neues Bild (wenn
ich nicht irre: „Der Liebesbrief') vollendet haben,
welches das erſtere an Schönheit noch übertreffen
ſoll. Du behältſt Recht mit Deiner Prophezei-
ung: er kommt in die Mode, die elegante Welt,
natürlich die jungen Damen, beſonders die Back-
fiſche am meiſten, pilgern ſchaarenweiſe nach ſeinem
Atelier, wie er mir ſelbſt lachend erzählt hat.
Uebrigens hat er davon geſprochen im Spät-
ſommer Horſten aufzuſuchen, zum Zwecke der
Waldſtudien, die er für ein neues Bild zu machen
hat. Du haſt ihm vermuthlich von unſeren
Eichen- und Buchenwäldern vorgeſchwärmt,
Schweſterlein

Mein Schreibebrief iſt lang geworden, das
macht, weil Du mir an allen Ecken und Enden
fehlſt. Um Dich dankbar zu beweiſen, verſäume
nicht, Papa klar zu machen, daß er meine Zu
lage erhöhen muß. Vielleicht beſitzt Mama auch
noch irgend einen Schatz, mit dem ich die am
lauteſten brüllenden Bären anbinden kann? Jch
würde Dir für Deine Vermittelung ſehr dankbar
ſein. Wie wirthſchaftet der neue Jnſpektor
Sorge dafür, daß er Papa nicht etwa das Geld
aus der Taſche holt, für ſogenannte Melioratio-
nen, wir, beſonders ich, Dein zärtlicher Bruder,
kann es beſſer gebrauchen. Wenn der Kerl nicht
ohne neumodige Dinge etwas herauszuwirth-
ſchaften verſteht, wird er einfach ebenſo weg-
gejagt, wie der vorige. Wenn der Alte beim
Anbohren um Geld auch anfangs gern den

gelegentlich empfehlen. Sein berühmtes Gemälde Brummbär ſpielt, läßt er ſich gewöhnlich am

F Moltke's Briefe.
2

Jm Jahre vorher (1830), als die Verhältniſſe
in Frankreich die Kriegsgefahr ſehr bedrohlich
erſcheinen ließen, ſchreibt er in einem Briefe an
ſeine Mutter: Preußen ſei die einzige Macht,
welche bei einer Armee, die mit Allem verſehen
iſt, der Stimmung ihrer Unterthanen ſo gewiß
ſei, daß ſie einen Offenſivkrieg führen könnte.
Wenn aber trotzdem der König, in dieſem Augen
blick das Schickſal Europas in ſeiner Hand halte,
jede Jntervention verweigere, ſo ſtehe er um ſo
erhabener da. Dieſe Auffaſſung zeigt, daß der
Soldat Moltke ſich in ſeinem Urtheil über Welt-
verhältniſſe nicht nur von politiſchen Erwägungen
leiten ließ, ſondern daß dieſe auch auf einer
hohen ſittlichen Stufe ſtanden.

Und welche Klarheit des Urtheils, welche Ein
ſicht tritt uns in der Kennzeichnung der Lage
Preußens im Jahre 1850 wenige Monate
vor der Olmützer Convention hervor! „Preußen

ſchrieb damals Moltke, als Chef des Gene-
ralſtabs des IV. Armee-Corps, muß ſich ge-
ſtehen, daß es nirgends in ganz Europa mehr
einen Freund hat, ſondern ganz allein auf ſich
ſelbſt angewieſen iſt. Preußen iſt von den De-
mokraten aller Nationen gehaßt, weil es die
ſtärkſte Stütze der Ordnung iſt; in den Augen
des St. Petersburger und des Wiener Cabinets
aber iſt es revolutionär und überhaupt in der
ganzen Staatenfamilie als Parvenü, als Sohn
ſeiner Thaten, wenig beliebt, den Kleinſtaaten,
als herabgekommenen Altadeligen, beſonders fatal.
Alſo keine Allianz, kein Aufgehen weder von noch
in, keine Hoffnung als auf ſich ſelbſt.“ Er glaubte
damals nicht, daß es zu einem Kriege mit Oeſter-
reich kommen werde, und er irrte ſich darin nicht.
Für zwei Mächtige giebt es immer noch ein
Mittel, ſich zu verſtändigen auf Koſten der
Schwachen, Anmaßenden.“ Er fügte aber auch
hinzu: „Der wahre Kampf wird dadurch freilich
nur geſtundet.“

Jm Jahre 1867 gab er der Meinung Ausdruck,
daß es wegen der Luxemburger Frage ſchwerlich
zum Kriege kommen werde. Aber er ſetzte hinzu,
daß uns der Krieg mit Frankreich damals ſehr
willkommen geweſen wäre, da wir ihn ſchließlich
doch nicht würden vermeiden können Oeſterreich
würde damals aller Ausſicht nach im Orient
engagirt geweſen ſein.

Und während des Krieges von 1870/71, als
das deutſche Heer vor Paris lagerte, ſchreibt er

und wir theilen dies mit, um noch jetzt viel

Ende
kriegen.

doch von ſeinem Stoppelhopſer herum-
Darum müſſen wir zuſammenſtehen,

theures Schweſterlein!
Lebe wohl und wachſe und gedeihe an Schön-

heit und Liebenswürdigkeit wie bisher, zur Freude
und Stolz Deines cher trère Axel.“

14.
weil ich alſo nicht Theologe werden

mochte, wurde ich endlich Philologe, wie mein
Vater und Großvater geweſen waren. Zu einem
andern gelehrten Beruf, den mein ehrenhafter,
aber kurzſichtiger und pedantiſcher Vater nun
doch einmal für mich vorgeſehen hatte, reichten
meine Mittel nicht aus“, berichtete Werner
Flittner Adelaide von Flechſen in der traulichen
Nachmittagsdämmerung der alten Taxuslaube
weiter.

„Schmerzen Sie auch die alten Erinnerungen
nicht allzuſehr, Herr Flittner frug ſie. „Jn
dieſem Falle möchte ich auf die Fortſetzung
Jhrer Erzählung lieber verzichten!“

„Nein, gnädige Frau, es iſt überwunden.“
„Jch empfange Jhr Vertrauen wie ein Kleinod,

umſomehr, als ich, unſerer erſten Begegnung
eingedenk, niemals verſucht habe, es zu gewinnen

„Vielleicht gerade aus dieſem Grunde fühle
ich mich gedrungen, Sie in mein Herz blicken
zu laſſen. Erwarten Sie aber nichts Abſonder-
liches was wir Schickſal nennen, iſt ſelten
etwas anderes als der Segen oder Fluch, den
unſere inneren Bedingungen über uns bringen.
„Jn Deiner Bruſt ruhn Deines Schickſals Sterne!“
lautet ein bekanntes Dichterwort Apropos,

fach verbreiteten irrthümlichen Vorſtellungen zu

begegnen an ſeinen Bruder Adolf Ende
December „Die allgemeine Sehnſucht nach Be
endigung dieſes furchtbaren Krieges läßt in der
Heimath vergeſſen, daß er erſt fünf Monate
dauert man hofft Alles von einem Bombardement
von Paris. Daß dieſes nicht ſchon erfolgt,
ſchreibt man zarter Rückſicht für die Pariſer
oder gar dem Einfluß hoher Perſönlichkeiten zu,
während hier nur das militäriſch Mögliche und
Zweckmäßige in's Auge gefaßt wird.“ Und am
Ende des Kriegs (4. März 1871) ſchreibt er:
„Jch kann Gott nicht genug danken, daß ich das
Ende dieſes großen weltgeſchichtlichen Kampfes
noch erlebt habe. „Der Herr iſt ſtark in den
Schwachen', aber froh werde ich des Erfolges erſt
wenn Alles vorüber iſt.“

Wir ſchließen für heute mit dieſem demüthigen
Bekenntniß des großen Feldherrn, der damit
unbewußt eine Hauptquelle ſeiner Srfolge und
ſeiner Größe aufdeckt, von welcher wir nur
wünſchen möchten, daß auch ſie ſich von er-
zieheriſchem Einfluß auf alle Deutſchen, in welcher
Stellung ſie ſich auch befinden, erweiſen möge.

Fürſt Bismarck's Durchreiſe durch
Berlin.

Die Durchreiſe des Fürſten Bismarck durch
Berlin gab am letzten Sonnabend Abend ſeinen
Bewunderern Gelegenheit zu großartigen Kund-
gebungen. Lange vor dem Eintreffen des Stet-
tiner Schnellzuges, der den Fürſten aus Varzin
nach Berlin brachte, hatte ſich auf dem Stettiner
Bahnhof eine große Menſchenmenge eingefunden,
in der man Leute aller Stände und auch Damen
erblickte, die prachtvolle Blumenſträuße mitge-
bracht hatten. Eine Abtheilung Schutzleute
war anweſend welche verſuchten, den Bahnſteig
abzuſperren man wollte nur Perſonen, die ſich
im Beſitz von Fahrkarten befanden, den Zutritt
geſtatten, aber der Andrang war zu groß, und
als der Zug, dem der Salonwagen des Fürſten
angehängt war, in die Halle einlief, waren die
Schutzleute nicht im Stande, dem Anſturm der
Menge Widerſtand zu leiſten, die ſich lawinen-
artig dem Wagen des ehemaligen Reichskanzlers
zuwälzte und ihm ein ſtürm'ſches Hoch nach dem
andern ausbrachte. Fürſt Bismarck, der einen
ſchwarzen Ueberzieher von militäriſchem Schnitt
und eine graue Kappe trug, wie Landwirthe ſie
zu benutzen pflegen, erſchien am offenen
Fenſter ſeines Wagens, und Alles ſtürzte ſich

ahnten Sie niemals den Philologen in mir, ich
meine den Philologen von Haus aus

Ja,Adelaide lächelte: Vielleicht doch!
ein wenig

„Das macht die Gewohnheit des Docirens!
Alſo ich ward Philologe“, fuhr Werner

Flittner in ſeiner Erzählung fort. „Von einem
lebendigen Forſchungstrieb beſeelt, war ich ge-
ſonnen, die Naturwiſſenſchaften zum Studium zu
wählen. Sie allein verbürgen dem modernen
Denker ein dankbares Fld. Die heutige
Forſchung iſt hauptſächlich auf die Ergründung
des innern Zuſammenhangs der verſchiedenen
Zweige der Naturwiſſenſchaft gerichtet, nebſt der
Entſtehung und Entwickelung der Naturkörper.
Auch Humbvoldt in ſeinem Kosmos verfolgt den
Zweck, die Geſammtheit der Naturwiſſenſchaften
einheitlich zuſammen zu faſſen. Jch wandte mich
längſt im Stillen mit beſonderem Fleiß der
Naturlehre zu, welche ſich mit den unabänder-
lichen Naturgeſetzen beſchäftigt, aus denen die
Körper entſtehen, deren nähere Beſchreibung wir
Naturgeſchichte nennen Aber ich docire
ſchon wieder““ lachte Werner.

„Sehen Sie nicht, welch aufmerkſame Schülerin
ich bin gab Abdelaide freundlich Abſolution.

„Mein Vater war nicht recht zufrieden mit
meiner ſpeciellen Wahl, ihm erſchienen die klaſſi-
ſchen Studien, denen er ſelbſt ſein Leben geweiht,
allein des echten Schulmannes würdig zu ſein.
Es blieb ihm auch lebenslang ein ſchmerzlicher
Gedanke, ſeinen einzigen Sohn in den Reihen
ſeiner täglich wachſenden Gegner zu ſehen, welche
die Humanitätsſtudien als einzig würdiges Bil-

Anſerate im Betrage bis zu l Mark bikten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. R



auf ihn los, um ihm womöglich die Hände zu
drücken. Das Gedränge war lebensgefährlich,
Blumenkörbe wurden dem Fürſten in den Wagen
gereicht, und immer wieder ertönten brauſende
Hochrufe, in die ſich die Klänge des Liedes
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ miſchten.
Der Fürſt, der ſehr wohl ausſah, war tief er
griffen durch dieſen Empfang. Das Zucken ſeines
ausdruckvollen Geſichts verrieth große Bewegung
und Thränen traten ihm in die Augen. Wieder-
holt verſuchte er zu ſprechen, es wurde auch
Ruhe geboten, aber die Aufregung des Publikums
war zu groß, das den Wunſch zu haben ſchien,
den Fürſten hochleben zu laſſen. Endlich folgte
man einer Handbewegung des Fürſten und es
trat Todtenſtille ein. Fürſt Bismarck ſagte:
„Jch danke Jhnen für den Empfang den
Sie mir bereitet haben, und bitte Sie, nur
ein wenig zurückzutreten, wenn der Zug ſich
in Bewegung ſetzt, könnte leicht Jemand
verletzt werden. Nochmals meinen Dank.“
Wieder ertönten Hochrufe, und dazu wurden
Rufe laut wie: „Hier bleiben,“ „Jn den
Reichstag kommen,“ „Auf Wiederſehen.“ Der
Fürſt lächelte, grüßte nach allen Seiten, ließ ſich
die Hände ſchütteln und verſetzte einem Herrn,
der ihm die Hand küſſen wollte, ſcherzweiſe einen
leichten Schlag auf den Kopf. Unterdeſſen waren
die Vorbereitungen beendet, um den Wagen des
Fürſten nach dem Lehrter Bahnhof weiter zu
befördern. Das Zeichen, daß Alles fertig ſei,
wurde gegeben da ſteckte der Fürſt noch einmal
den Kopf zum Fenſter hinaus und ſprach: „Meine
lieben Freunde! Jch bitte Sie noch einmal, zu-
rückzutreten. Jch will nicht die Veranlaſſung
dazu geben, daß einer von Jhnen Schaden nimmt.
Von meinen Freunden will ich keinen miſſen.“
Der Zug ſetzte ſich in Bewegung, und Hochrufe,
die kein Ende nehmen wollten, tönten ihm nach.
Auf dem Lehrter Bahnhof wiederholten ſich die
Kundgebungen. Dort wurden aber die polizei-
lichen Abſperrungsmaßregeln mit großer Strenge
durchgeführt, was im Publikum Entrüſtung her-
vorrief, die ſich in offenen Aeußerungen gegen
die Polizei Luft machte. Nachdem der Wagen
des Fürſten auf dem Bahnhof angekommen war,
wurde keine Perſon auf den Bahnſteig zugelaſſen,
die nicht eine Fahrkarte für den Schnellzug ror-
zeigen konnte, der um 7 Uhr 13 Min. nach
Hamburg abgchen ſollte. Nun ſammelte ſich das
Publikum in den Warteſälen und ſuchte, auf
Tiſchen und Stühlen ſtehend, durch die Fenſter
des Fürſten anſichtig zu werden. Patriotiſche
Lieder wurden geſungen, und immer aufs Neue
ließ man den „Altreichskanzler“ hochleben. Der
Fürſt, in deſſen Geſellſchaft ſich auch ſeine Ge
mahlin und Profeſſor Schweninger befanden,
blieb die ganze Zeit am Fenſter ſeines
Wagens, dankte für die ihm dargebrachten
Huldigungen und unterhielt ſich mit einigen
perſönlichen Bekannten, die ſich zu ſeiner
Begrüßung eingefunden hatten. Unmittelbar
vor Abgang des Zuges gelang es einer
größeren Anzahl von Perſonen, ſich Zutritt zu
dem Bahnſteig zu verſchaffen, und jetzt kannte der
Jubel keine Grenzen. Der Fürſt zeigte durch
Zeichen an, daß er ſprechen wolle, und ſagte, als
Ruhe eingetreten war: „Es freut mich, meine
lieben Berliner nach längerer Abweſenheit wieder
zu ſehen. Jch danke Jhnen dafür, daß Sie wieder
auf dieſen Bahnhof gekommen ſind, um mich zu
begrüßen. Nochmals vielen Dank und auf
Wiederſehen!“ Kaum hatte Fürſt Bismarck
geendet, als ſich der Zug in Bewegung ſetzte.
Noch einmal erfüllten begeiſterte Hochrufe die
Luft. Nachdem der Zug die Halle verlaſſen
hatte, wurden mehrere Verhaftungen von Perſonen

dungsmittel anzuzweifeln wagten. Dennoch war
er ſtolz und beglückt, als ich nach einem glück-
lichen Examen an demſelben Lehrinſtitut ange-
ſtellt ward, dem er ſelbſt ſeit einer Reihe von
Jahren als Lehrer der alten Sprache angehörte.
Jn dieſer ſchönen Zeit durfte ich auch ein liebes
Weib heimführen, die ich ſeit meiner Primaner-
zeit liebte.

„Sie waren ſind vielleicht verheirathet
fiel Adelaide überraſcht ein. „Wo iſt Jhre
Frau? Iſt ſie todt

„Mein Glück war nur von kurzer Dauer
vergänglicher noch als gewöhnlich! Verzweifelnd
gab ich die Heißgeliebte nebſt unſerm Kinde ſchon
nach Jahresfriſt dem Staube zurück!“

„Armer Mann!“

„Beim Tode meiner Lieben war mir zu Sinne,
als ſei im Gangwerk meines Lebens ein Rad
gebrochen. Wo die Liebe recht lebendig iſt, ver-
zehrt ſie alle Gedanken um ſo mehr, als ſich
meine naturaliſtiſche Weltanſchauung nicht mit
Glaubenströſtungen zufrieden ſtellen laſſen wollte.

Jch grübelte immer von Neuem über das:
Warum Wohin Aber „Jns Jnnere der Natur
dringt kein erſchaffener Geiſt!“ klang es zurück,
aus allem Grübeln Jch fühlte, daß wir
ſelbſt ein ſtaubgeborenes Geheimniß ſind deſſen
Löſung, der Tod, wieder ein Geheimniß iſt.
Weil ich aber, ein zweiter Fauſt, nicht einzudringen
vermochte in das All, in welchem wir aufgehen,
begann ich plötzlich eine Wiſſenſchaft zu haſſen,
die ihren Jüngern unlösbare Räthſel aufgab
Jn ſolcher Stimmung kam mir ein Gedanke, neu
und erlöſend, wie vom Himmel ſelbſt geſandt.
Wenn ich an einen Verkehr mit den Todten
hätte glauben können, würde ich mich überzeugt
gehalten haben, meine todte Anna habe ihn mir
geſandt. Jhr Vater war Armenarzt und ſah

wer
vorgenommen, welche ſich bei der Kritik, der ſie
das Verhalten der Polizei unterzogen, zu unvor
ſichtigen Aeußerungen hatten hinreißen laſſen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 18. November.

Der Kaiſer hat am Montag Nachmittag den
Vorſtand der preußiſchen General-
ſynode, an der Spitze die beiden Präſidenten
Fürſt Otto zu Stolberg-Wernigerode und Super-
intendent Dr. Rübſamen, empfangen. Nach
Vorſtellung der Herren wurde die in voriger
Woche von der Generalſynode beſchloſſene Adreſſe

an den Kaiſer verleſen. Der Monarch nahm
Gelegenheit, ſich in ſehr freundlichen Worten
über den bisherigen einmüthigen Fortgang der
Arbeiten der Generalſynode auszuſprechen und
wünſchte eine weitere recht geſegnete, gemeinſame

Arbeit. Es folgte alsdann der Empfang der
Herren durch die Kaiſerin, welche ebenfalls
ihrer lebhaften Theilnahme für die Arbeiten der
Generalſynode Ausdruck gab. Kaiſer Wilhelm
iſt am Dienſtag Mittag von Berlin nach Han
nover abgereiſt. Die Ankunft erfolgte am
Nachmittag nach 4 Uhr. Der Kaiſer wurde
von der Bevölkerung lebhaft begrüßt und iſt
im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen, wo er die
ſelben Zimmer bewohnt, die er ſchon früher
innegehabt. Jn den ſpäteren Nachmittagsſtunden
fand ein kleineres Diner ſtatt, dann beſuchte der
Kaiſer die Oper.

Deutſcher Reichstag. Der Reichstag
iſt am Dienſtag nach der langen Sommerpauſe
wieder in Berlin zuſammengetreten. Eine feier-
liche Eröffnung unterbliebv. Präſident von
Levetzow begrüßte die Abgeordneten und gedachte
des Hinſcheidens des Königs von Württemberg.
Dann wurde in die Tagesordnung eingetreten,
und die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, be
treffend die Beſtrafung des Sklavenhandels, be-
gonnen. Abgeord. Prinz Arenberg (Ctr.) fragt
an, ob es wahr ſei, daß in Kamerun und Togo
noch Sklavenhandel beſtehe. Geheimrath Kayſer
antwortet, daß die deutſche Regierung auf
energiſche Unterdrückung des Sklavenhandels be-
dacht ſei, daß die Verhältniſſe in den beiden
Schutzgebieten noch etwas Schonung erfordere.
Abg. Rintelen (Ctr.) wünſcht auch die entſchiedene
Unterdrückung der Sklaverei. Das Haus be-
ſchließt die Ueberweiſung der Vorlage an eine
Kommiſſion von 14 Mitgliedern. Es folgt Be
rathung einer Petition, die Kranken- und Unfall-
Verſicherung auch auf die Gefangenen auszu-
dehnen. Die Kommiſſion beantragt Ueberweiſung
an den Reichskanzler als Material. Dagegen
ſprechen die Abgg. von Bredow und von Jagow
(Konſ.), dafür die Abgg. Singer, Bebel (Soc.),
Röſicke (Lib.), Hitze (Ctr.), Schmidt (Freiſ
Der Kommiſſionsbeſchluß wird angenommen.
Es folgt eine Petition um Reviſion des Wucher-
geſetzes. Dabei entſteht eine ſcharfe Judendebatte,
an welcher ſich die antiſemitiſchen Abgg. Böckel
und Liebermann von Sonnenberg, ſowie Rickert
(Freiſ.) betheiligen. Die Petition wird dem
Reichskanzler zur Erwägung überwieſen, worauf
ſich das Haus auf Donnerſtag vertagt. Novelle
zum Krankenkaſſengeſetz)

Der neue Reichshaushalt ſchließt,
in Einnahme und Ausgabe ab mit 1222 416597
Mark; von den Ausgaben entfallen 991 683 030
Mk. auf die fortdauernden, 71 774 745 Mk. und
auf die einmaligen Ausgaben und 158958 822
Mark auf die außerordentlichen Ausgaben. Für
Armee und Marine werden gefordert 427574 116,
reſp. 46 078 902 Mark dauernde Ausgaben,
39 190 331 Mk. reſp. einmalige Ausgaben, und

als ſolcher auf eine lange und ſegensreiche Thätig

keit zurück. Jhm wollte ich es nachthun, und
mein Wiſſen und Können in den Dienſt der
Menſchenliebe ſtellen! Ein Zerwürfniß mit meinen
Collegen, welche mich beſchuldigten die natur-
aliſtiſche Weltanſchauung auch in der Schule zu
vertreten, gab den Ausſchlag, zumal ſich auch
ſelbſt mein Vater ihnen anſchloß

„Erſt jetzt fange ich an, Sie ganz zu begreifen,“
ſagte Adelaide verſtändnißvoll.

„Um dieſe Zeit ſtarb eine entferntere Verwandte
von mir, die mich einſt aus der Taufe gehoben
hatte fuhr Werner Flittner fort. „Sie hatte
auch mich mit einem Kapital bedacht. Das Le
gat war verſchwindend klein, im Verhältniß zu
ihrem Vermögen, aber es wird und muß zu dem
neuen Studium zureichen, das ich wahrſcheinlich
ſchon vor Jahren gewählt hätte, wenn es mir
meine Mittel erlaubt hätten. Noch zwei oder
drei Semeſter, und ich bin wieder Herr meines
Schickſals, und ich hoffe der Menſchheit zu
dienen.

„Dank, heißen Dank für Jhr Vertrauen! Jch
ahne, die Verkettung der Umſtände, welche wir
Schickſal nennen wird Jhnen nach dem Voran-
gegangenen nicht viel mehr anhaben können!“
ſagte Adelaide, ihm freundlich zunickend. „Wer
doch gleich Jhnen den Kampf überwunden hätte,“
ſetzte ſie, von einem heimlichen Gedanken beherrſcht,
nachdenklich hinzu. „Aber das Leben wird nicht
müde, uns immer neue Räthſel aufzugeben, deren
Löſung wir nachforſchen, ohne ſie zu ergründen

Dann erzählte ſie von ihrem verſtorbenen
Gatten, und wie leidenſchaftlich und hingebend ſie
ihn geliebt habe. „Und dennoch gewahre ich mit
Staunen wie ſein Bild allmählich zu verblaſſen
beginnt,“ ſetzte ſie mit Trauer hinzu. „Jedes
neue Jahr macht es traumhafter, zerfließender

102203 822 reſp. 32406 500 Mk. außerordent
liche Ausgaben. Der neue Etat überſteigt den
laufenden um 115 492 721 Mk,, eigentliche Mehr
ausgaben ſind aber nur 28710466 Mk., denen
23 997912 Mark Mehr- Einnahmen gegenüber-
ſtehen. Die Matrikularbeiträge der Einzelſtaaten
zur Reichskaſſe werden um 4912 551 Mk. erhöht
auf 321511838 Mark. Aus der Reichskaſſe
ſollen an die Einzelſtaaten überwieſen werden
351 096 000 Mark, alſo werden ſie 29 584 162
Mark mehr erhalten, als ſie bezahlen. Jm lau-
fenden Jahre erhielten ſie nur -14753 716 Mark
mehr, werden alſo im neuen Jahre um 14830 446
Mark beſſer geſtellt ſein.

OeſterreichUngarn. Miniſter Graf
Kalnoky gab am Montag in der öſterreichiſchen
Delegation ſeine Erklärungen über die auswärtige
Politik ab. Dieſelben entſprechen vollinhaltlich
den Aueführungen in der ungariſchen Delegation
und fanden eine lebhafte Zuſtimmung. Die
ungariſchen Delegationen genehmigten das Bud-
get des Auswärtigen und ging dann zum Mili-
tärbudget über. Jn Folge erfundener, aber
recht glaubhaft dargeſtellter beunruhigender Nach
richten hat am Sonnabend am Wiener Geld-
markt eine koloſſale Panik ſtattgefunden. Die
Verluſte gingen in die Millionen.

Schweiz. Die erneuten Handelsver-
tragsver handlungen zwiſchen Deutſchland
und OeſterreichUngarn einerſeits und der Schweiz
andererſeits ſind jetzt eingeleitet. Es wird ein
raſcher Abſchluß erwartet.

Frankreich. Jm Departement Ches de
Calais iſt ein allgemeiner Ausſtand der
Bergarbeiter beſchloſſen worden. Es ſcheint
zwar nicht, daß ausnahmslos die Arbeit nieder-
gelegt werden wird, es herrſcht aber unter der
Geſchäftswelt des Departements eine lebhaſte
Beunruhigung. Einige Deputirten der Bergleute
ſind nach Paris gekommen, wo noch in letzter
Stunde Verſuche gemacht werden ſollen, einen
Ausgleich herbeizuführen. Ein großer Theil der
Bergleute hat am Montag bereits ſeine Thätig-
keit eingeſtellt. Ruheſtörungen ſind nicht vorge-
kommen. Die Budgetdebatte iſt am Montag
von der Kammer fortgeſetzt worden. Jrgend
welche Zwiſchenfälle dürften kaum noch zu erwar-
ten ſein. Mit den Wiener Erklärungen des
Grafen Kalnoky ſind die Journale ausnahms-
weiſe einmal ziemlich zufrieden. Die neue
ruſſiſche Anleihe iſt in Paris jetzt um 6
Procent unter dem Emiſſionskurs ge-
fallen. Die Zeitungen ſchweigen, da alles
Lamentiren nicht das geringſte hilft. Aber das
Publikum redet um ſo mehr!

Jtalien. Die Eröffnung der großen ſizi-
lianiſchen Ausſtellung in Palermo hat
am Sonntag in Gegenwart des Königspaares
in glänzender Weiſe ſtattgefunden. Der König
Humbert und ſeine Gemahlin wurden enthuſiaſtiſch
begrüßt. Am Montag wurden die Feierlichkeiten
fortgeſetzt. Jn Canobbiana bei Mailand fand
eine große Verſammlung gegen die vatikaniſchen
Garantiegeſetze ſtatt. Es ging ſo ſtürmiſch zu,
daß die Verſammlung polizeilich aufgelöſt wurde.

Die Darlegungen des Miniſters Kalnoky in
Wien über die europäiſche Lage haben in Jtalien
lebhaften Beifall gefunden. Man ſieht nun nach-
gerade doch ein, daß die Welt durch die bekannten
Kronſtädter Ereigniſſe in keiner Weiſe aus den
Angeln gerückt iſt.

Großbritannien. Prinz Georg von Wales,
der zweite Sohn des Thronfolgers, war recht
bedenklich erkrankt; es iſt jetzt aber eine Beſſerung
zu verzeichnen. Die Londoner Zeitungen
äußern ſich über die Erklärungen des Grafen
Kalnoky in den Delegationen recht beifällig. Sie

betrachten es als zweifellos, daß der euro
päiſche Friede im neuen Jahre in keiner
Weiſe geſtört werden wird.

Rußland. Der Prinz Damrong von Siam,
welcher dem Czaren Handſchreiben und Orden
des Königs von Siam überbringt, iſt in Livadia
eingetroffen. Kommende Woche wird dort die
türkiſche Geſandtſchaft zur Begrüßung der
Kaiſerfamilie erwartet. Die Geldnoth in
Petereburg iſt eine hochgradige geworden.
Rubelnoten werden an den großen Börſenplätzen
des Auslandes maſſenhaft loszuſchlagen verſucht,

aber nur mit ſehr ſtarken Kurs Einbußen an
genommen. Der Rubel, der 3,20 Mark Werth
haben ſoll, ſteht heute wenig über 1,90 Mark
und er geht noch weiter herunter.

Orient. Ein Attentat wird aus Belgrad
berichtet: Ein dort eingetroffener Kaufmann
Spiro Koſtow aus Sofia, welcher als entſchiedener
Anhänger des bulgariſchen Miniſterpräſidenten
Stambulow bekannt iſt, wurde auf offener Straße
durch einen bulgariſchen Verbannten durch
Revolverſchüſſe ſchwer verletzt. Des Thäters hat
man bisher nicht habhaft werden können.
Gegen 1 Million Toks ſoll Exkönig Milan
von Serbien auf alle ſtaatsbürgerlichen
Rechte in ſeinem Lande verzichtet haben. Daß
er es wirklich ſo billig gethan, ſcheint noch etwas
zweifelhaft.

Amerika. Jn Rio de Janeiro iſt am
Sonntag der zweite Jahrestag der Errichtung
der Republik feſtlich begangen. Die Stimmung
der Bevölkerung iſt aber ſehr flau die Soldaten,
auf die allein ſich der Präſident Fonſeca ſtützt,
erlauben ſich zahlreiche Ausſchreitungen. Jn
Rio Grande do Sul und den benachbarten Ge
bieten macht die Bewegung gegen Fonſeca immer
weitere Fortſchritte. Zu eigentlichen Kämpfen
iſt es noch nicht gekommen die Truppen gehen
ohne Weiteres zur Revolutionspartei über.
Ein officieller Vorſchlag, Dom Pedro heim zu
rufen, iſt bis zur Stunde nicht erfolgt. Auch
in Argentinien droht eine neue Revolution.
Jn der Hauptſtadt Buenos Aires herrſcht große
Beunruhigung, der revolutionäre Geiſt zeigt ſich
überall. Viele Verhaftungen ſind vorgenommen,
alle Truppen werden unter Gewehr gehalten.
Jn Sanjago wurde der frühere chileniſche
Finanzminiſter Gandarillas todt anf der
Straße aufgefunden Es wird Selbſt
mord vermuthet.

Afrika. Die Meldungen, Major von
Wißmann ſei aus Kairo ſchon wieder nach
Oſtafrika abgereiſt, beſtätigen ſich nicht.
Der Reichskommiſſar liegt noch immer krank am
Gallenfieber darnieder. Die nöthige Anzahl von
Sudaneſen iſt aber ſchon zuſammen, eine Ent
ſcheidung über Wißmann's ferneres Verbleiben
iſt alſo bald zu erwarten.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 16. November. Einen gefähr

lichen Verlauf nahm eine Spazierfahrt, welche
drei Herren geſtern zum Beſuch der Größnitzer
Kirmes veranſtaltet hatten. Als ſie bereits in
der Nähe von Größnitz angelangt waren, wurden
die Pferde plötzlich ſcheu und warfen den Wagen
um, ſo daß die Jnſaſſen nebſt dem Geſchirr
führer herausgeſchleudert, der Wagen aber voll
ſtändig zertrümmert wurde. Glücklicherweiſe
ging der Unfall ohne ſchwerere Folgen ab. Die
Pferde konnten erſt in der Nähe des hieſigen
Bahnhofes aufgehalten werden.

Halle, 15. November. Unſerer Kriminal
polizei iſt es gelungen, wiederum ein gefähr-
liches Konſortium jugendlicher Ver-

„Nicht nur die Körper werden zu Staub, auch

Winde!“ ſagte Werner gedankenvoll. „Wie kann
es auch anders ſein! Es iſt an die Körperlich-
keit gebunden, wie alles in der Welt, und tritt
erſt durch ſie in Erſcheinung! Aber ich ſehe,
daß die Zeit unſeres Zuſammenſeins einmal
wieder ihr Ende erreicht hat, gnädige Frau,“
ſetzte er aufſtehend hinzu, indem er ſein Glas
austrank und ſich zum Gehen anſchickte.

Adelaide war aus der Laube getreten, zu einem
Beet Edelroſen und brach eine souvenir de
Malmaison. „So, zum Andenken an dieſe
Stunde!“ ſagte ſie, die Roſe an Werners etwas
fadenſcheinigen Tuchrock heftend.

„Wahrlich ein Orden der erſte und ver-
muthlich auch der letzte,“ lachte er vergnügt.
„Jch müßte ſonſt das Glück haben, noch einmal
Jemand das Leben zu retten! Grüßen Sie Jhre
Calypſo, die ich dankbar verehre, um ihr reizbar
Nervenſyſtem! Gute Nacht!“ Zwanzig Minuten
ſpäter ſtand Werner Flittner nach eiligem Gange
im Flur des kaſernenartigen Vorſtadthauſes, in
welchem Frau Winkler ihm das früher mit Her-
mann Lange gemeinſchaftlich bewohnte Zimmer
um ein Billigeres überlaſſen hatte. „'s iſt unſer-
einem nicht nach dem Schick, immer andere
Mannsleute ſo nahe vor Augen haben zu müſſen

ſchon um die Mädels, beſonders die Clara.
Sie ſind ein geſetzter Menſch und längſt ohne
tolle Hörner, deshalb bleiben Sie man blos hübſch
wohnen!“ Damit war die Sache abgemacht ge-
weſen, und Werner, der ohnehin ein Gewohn-
heitsmenſch, war als Einſiedler in der alten
Stube verblieben.

Er pflegte den Zimmerſchlüſſel beim Ausgehen
gewöhnlich der Zimmervermietherin einzuhändigen,
gewiſſermaßen als Vertrauensvotum. Da es auch

ccc--ccc------cac-c---«-heute Nachmittag vor ſeinem Beſuche bei Frau

unſer Denken und Empfinden iſt Spreu im von Flechſen geſchehen war, klopfte er an Frau
Winklers Zimmerthür, um ſich den Schlüſſel
wieder auszubitten. Lautes Sprechen und herz
haftes Lachen drang ihm von drinnen entgegen.
Auf Lenchens Einladung einen Augenblick ein
tretend, erkannte er Heren Carl Petermann,
deſſen Bewerbung um Clara ſeinem früheren
Stubengenoſſen ſo viel Unruhe und Kopfzerbrechen
gemacht hatte, ſehr unnöthigerweiſe. Er ſaß auf
dem Sopha, wohin er jedenfalls durch Frau
Winkler komplimentirt worden war, und neben
ihm ſaß eine hübſchgekleidete junge Dame, mit
neuer, glänzender Uhrkette und einem platten
rothbackigen Pfannkuchengeſicht.

„Fräulein Hermine Fiſcher!“ ſtellte der junge,
Meiſter ſeine Eroberung vor. Werner beglück
wünſchte Carl Petermann, den er früher bereits
ein paar mal bei Frau Winkler getroffen hatte,
und ſtellte ſich der zukünftigen Frau Meiſterin
ſelbſt vor. Und da ihn Venchen zu bleiben bat,
konnte er nicht umhin ſich zu ſetzen.

Frau Winkler war anſcheinend übler Laune,
verſtand es aber einigermaßen, dieſelbe zu ver
ſtecken. Wenn beim Anblick der goldenen Uhrkette,

mit ber die Braut unausgeſeßt ſpielte, der Ver
druß überhand zu nehmen ſchien, war das Baby
in der Wiege drüben im Schlafzimmer gewöhn-
lich ſo verſtändig, aus Leibeskräften zu ſchreien,
ſo daß Frau Winkler nicht umhin konnte, es zu
beruhigen. Clara war ſtill und ſah wie immer
blaß und angegriffen aus, beſonders neben der
rothglänzenden einſtigen Freundin, Dabei ver
ſuchte ſie aber faſt mit Aufopferang die Unter
haltung nicht einſchlafen zu laſſen.

(Fortſetzung folgt.)
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brecher zu ermitteln und dingfeſt zu machen,
die bereits ſeit längerer Zeit verwegene Diebereien
ausgeführt haben. Vier ſiebzehnjährige Burſchen,
ſog. „Arbeiter“, welche ſtets nach Arbeit ſuchen,
ſolcher aber immer geſchickt aus dem Wege zu
gehen wiſſen, waren ſchon länger von den Organen
der Kriminalpolizei unter ſcharfe Beobachtung
genommen. Ein kühner Einbruchsverſuch führte
zur Entlarvung der Diebe und Ermittelung einer
Reihe Strafthaten derſelben. Wollene Waaren
aller Art, Nahrungs- und Genußmittel, Luxus-
gegenſtände, Kleidungsſtücke, Schuhwerk c. wurdenſehen Auch vor den Ladenthüren zur Schau

ausgehängte Gegenſtände wurden in der Dunkel-
heit geraubt. Bei einer vorgenommenen Haus-
ſuchung und der Verhaftung der Diebe wurde
auch zahlreiches Diebeswerkzeug gefunden.

f Köſen. Ein kleines Jdyll in der Saale
unterhalb des Wehres bildete einſt die Radinſel.
Baum-, Buſch- und Strauchwerk hoben ſich
romantiſch von dem Spiegel des dahineilenden
Fluſſes ab, Singvögel niſteten mit treuer An-
hänglichkeit Jahraus, Jahrein dort und auch der
Nachtigal Flöten ertönte zur Freude der Nach-
barſchaft von dem grünen Eiland. Den Um-
wohnenden war das Fleckchen lieb und werth,
und als das Hochwaſſer auch hier zerſtörend
alles dem Erdboden gleichmachte und eine öde
Kiesfläche hinterließ da folgte mancher Seufzer
der Vernichtung. Jetzt ſoll nun die Jnſel zu
induſtriellen Zwecken ausgenützt werden; vielleicht
wird bald, wo einſt Philomele ſang, den An-
wohnenden das Schnarren einer Kreisſäge er-
tönen.

f Aſchersleben, 12. Nov. Jm benach-
barten Drohndorf (Anhalt) ließ die Wittwe
Mehling zwei Kinder im Alter von vier und
zwei Jahren in der Wohnung allein zurück,
nachdem ſie eingeheizt hatte. Auf bisher nicht
aufgeklärte Weiſe gerieten in der Nähe des Ofens
liegende Zeugſtücke in Brand; durch den ent-
ſtandenen Rauch wurden die Kinder betäubt.
Es gelang nur, das älteſte Kind wieder ins
Leben zurück zu rufen, während das zweijährige
Kind geſtorben iſt.

Meiningen, 15. Nov. Aus Lauſcha
kommt wieder eine Schreckenskunde. Daſelbſt
hat der Bäckergeſelle Herm. Jacob die in der
Greiner'ſchen Kantine bedienſtete Paula Wenke
ermordet und ſich dann ſelbſt erſchoſſen.
Nach der „Lauſchaer Zeitung“ hat der im
Lauſchaer Konſumverein beſchäftigte, 25 Jahre
alte Jacob mit der gedachten Wenke ein Ver-
hältniß unterhalten, daß ſchließlich zu Zerwürf-
niſſen und zu dem Entſchluß ihrerſeits, ſich von
ihm loszuſagen, führte. Dies mag dem Jacob
Veranlaſſung gegeben haben, ſich Abends in die
Schlaffkammer der Wenke zu ſchleichen und die-
ſelbe zu erdroſſeln. Ob ein Kampf zwiſchen
Wege ſtattgefunden hat, iſt nicht zu erſehen ge
weſen.

Vom Kyffhäuſer, 15. November. Durch
einen beklagenswerthen Unglücksfall ſind geſtern
Nachmittag, wie wir ſchon kurz meldeten, die
rüſtig fortſchreitenden Bauarbeiten zum Kaiſer
Wilhelm Denkmal auf dem Kyffhäuſer unter-
brochen worden. Gegen halb zwei Uhr ſtürzte
eines der zum Unterbau gehörigen, kurz vorher
vollendeten umfangreichen Bogengewölbe
ein, nachdem die üblichen Holzſtützen entfernt
waren. Der Einſturz erfolgte ſo raſch, daß es
leider mehreren im Bereiche des Bogens arbei-
tenden Männern nicht möglich war, ſich zu
retten; die Maurer Preßler, Bauersfeld und
Baling wurden von den zuſammenſtürzenden
Steinmaſſen begraben, ſo daß die beiden erſteren
ſofort getödtet wurden, der letztgenannte ſchwere
Verletzungen erlitt. Der Unfall erfolgte, während
der bauleitende Techniker ſich zum Bahnhof
Kelbra begeben hatte, um dort den zur Beſichti-
gung der Bauten eintreffenden Schöpfer des
Denkmalsplanes, Herrn Architekt Schmitz Berlin
abzuholen. Leider iſt auch der Zuſtand des
dritten Verunglückten derart, daß wenig Hoffnung
beſteht, ihn am Leben erhalten zu können. Das
Unterſuchungsgericht, ſowie Sachverſtändige be-
gaben ſich ſofort nach der Unglücksſtätte.

Wie das Leipz. Tgbl. mittheilt, fand der
Fleiſchbeſchauer Rüger in Leipzig letzter Tage
in dem ihm zur Unterſuchung übergebenen
amerikaniſchen Schweinefleiſch (Speck) zahlreiche
Trichinen.

f Leipzig, 18. November. Am Montag
früh gegen 6 Uhr iſt an der von der ſog.
Heiligen Brücke nach der Frankfurter Straße
führenden Verbindungsſtraße der in Lindenau
wohnhaft geweſene Proviſionereiſende Wilhelm
Nicklitzſch todt im Graben liegend aufgefunden
worden. Um den Hals des Leichnams war ein
Strick mehrfach gewunden, welcher im Nacken
mittelſt eines als Knebel benutzten Stückes eines
am unteren Theile grünlackierten Peitſchenſtiels
zuſammengedreht war ſo daß ddr Tod durch
Erſtickung eingetreten ſein muß. Die für einen
Selbſtmord ungewöhnliche Art der Herbeiführung
des Todes ſowie der Umſtand, daß eine größere
Summe Geldes, welche Necklitzſch noch am vorher-
gehenden Abend um 12 Uhr in einer kleinen
braunledernen, außen mit einer bunten Blume
verſehenen Geldtaſche mit Metallbügel und
Knöpfchenverſchluß bei ſich getragen hat, bei dem
Leichnam nicht mehr vorgefunden worden iſt,
laſſen die Möglichkeit, daß der Genannte durch
fremde Hand geendet iſt, nicht ausgeſchloſſen
erſcheinen. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 18. November 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Sn. Am Montag Abend hielt im Saale der
„Kaiſerhalle“ der kirchliche Verein der Ge
meinde Altenburg ſeinen erſten Familien-
abend in dieſem Winterhalbjahre ab. Gleich
vorweg ſei bemerkt, daß derſelbe nicht nur die
Anziehungskraft ſeiner Vorgänger, (der Saal
und die Gallerien waren dicht beſetzt) ſondern
auch deren alten guten Ruf von Neuem bewährt
hat, denn es wurde den Beſuchern nur Aus
erleſenes und in möglichſt guter Ausführung
geboten, wofür ſie den Darbietenden ihren Dank
in reichen Beifallsbezeigungen bekundeten. Das
reichhaltige Programm bot in muſikaliſcher Be
ziehung gemiſchte und Männerchorlieder (ausge-
führt von dem Kirchenchor), ein gemiſchtes Solo-
Quartett, einen Zither-Vortrag, eine Zuſammen
ſtellung für Violine, Klavier und Harmonium
und ein Melodram (letzteres abſchließend mit
einem wirkungsvollen lebenden Bilde: „die Ver
kündigung der Geburt Jeſu an die Hirten durch
den Engel“) dar. Jnmitten der muſikaliſchen
Vorträge erfolgten Anſprachen, eine Recitation
und Declamation. Jn der erſten der beiden
Anſprachen begrüßte der Herr Vorſitzende, Paſtor
Delius, die zahlreich Erſchienenen, wies auf
den Zweck der Familienabende hin, bat um rege
Wirkung für die Ausgeſtaltung derſelben und
dankte Allen, die ihr Wiſſen und Können bisher
in den Dienſt der Familienabende geſtellt haben.
Der Hauptvortrag, (ebenfalls vom Herrn Vor-
ſitzenden gehalten) über „Luthers Lebensende“
führte zunächſt aus, wie namentlich den römiſchen
Verunglimpfungen über Luthers Tod gegenüber
es nothwendig erſcheinen müſſe, dieſes Thema zu
berühren, um der Wahrheit zum Siege zu ver-
helfen, und gab dann in feſſelnder Weiſe das
Thatſächliche über Luthers ſeligen Heimgang.
Mit gemeinſamem Geſange wurde der Feſtabend
eröffnet und geſchloſſen.

Sn. Jm „Herzog Chriſtian“ hielt am Montag
Abend die Ortsgruppe Merſeburg des allge-
meinen deutſchen Schulvereins zur Er-
haltung des Deutſchthums im Auslande ihre
diesjährige, leider nur wenig beſuchte General-
verſammlung ab. Nach Eröffnung derſelben
durch den Vorſitzenden, Profeſſor Dr. Wirte,
erfolgte das Verleſen des Protokolls über die
letzte Sitzung, wobei zugleich mitgetheilt wurde,
daß die Mitgliederzahl der hieſigen Ortsgruppe
von 139 auf 155 ſich erhöht habe. Demnächſt
erfolgte der Bericht über Einnahme und Ausgabe
im Jahre 1890. Darnach betrug die Geſammt-
einnahme 287 M., die Geſammtausgabe 73 WMk.,
ſo daß ein Beſtand von 214 M. verblieb. Die
Rechnung wurde geprüft und für richtig befunden,
und wurde dem Hrn. Rendanten Entlaſtung ertheilt.
Auf Vorſchlag des Herrn Vorſitzenden wurde
beſchloſſen, dem Centralvorſtande 50 M., der
Gemeinde Rohle in Mähren 150 M. zu über-
weiſen. Bei der nun folgenden Vorſtandswahl
wurden die bisherigen Mitglieder des Vorſtandes
wieder gewählt. Herr Regierungsrath Homann
berichtete hierauf über die Hauptverſammlung in
Magdeburg, bei welcher ein Rückgang des Ver-
eins ſich herausſtellte, der ſeinen Grund einer-
ſeits in der Konkurrenz des deutſchen Verbandes,
andererſeits in der verminderten Agitation für
den Verein hat. Seitens des Herrn Vorſitzenden
konnte konſtatirt werden, daß die hieſige Orts-
gruppe die relativ größte Mitgliederzahl unter
allen Ortsgruppen der Provinz aufweiſe. Zuletzt
hielt der Herr Vorſitzende einen mit großem
Beifall aufgenommenen Vortrag über die Lage
der Deutſchen in Steiermark, Kärnthen, Krain
und ſchloß daran die Mahnung, im Streben für
den Verein nicht müde zu werden, da wir mit
der Erhaltung des Deutſchthums im Auslande
uns ſelbſt ſchützen.

O Kreisſekretäre. Nach neuerer Be-
ſtimmung des Herrn Miniſters des Jnnern ſoll
bei denjenigen Landrathsämtern, welchen neben
dem Kreisſekretär ein aus Staatsmitteln remu-
nerirter Büreau -Hülfsarbeiter beigegeben iſt,
weder dem Erſteren noch dem Letzteren die Ueber-
nahme einer Nebenbeſchäftigung in der Folge
geſtattet werden. Die Niederlegung bereits über-
nommener Nebengeſchäfte iſt jedoch den Kreis-
ſekretären in Anlaß der Beiordnung eines ſolchen
Hülfsarbeiters nur dann aufzugeben, wenn ſonſtige
dienſtliche Rückſichten dieſelbe erfordern. Die
Vertretung eines Kreisſekretärs durch einen
mittelbaren, vorſchriftsmäßig beeidigten Beamten
bedarf ſtets der Genehmigung des Herrn Miniſters
des Jnnern.

Der Regierungs- Aſſeſſor Dr. Kriege zu
Merſeburg iſt der Regierung zu Aurich zur wei-
teren dienſtlichen Verwendung überwieſen worden.

Der Kgl. Brandinſpector C. Crameyer,
Commandeur der 5. Compagnie der Feuerwehr
von Berlin, iſt zum Feuerlöſchinſpector
der Provinz Sachſen ernannt worden und
wird ſofort nach ſeinem neuen Amtsſitz Merſe
burg überſiedeln.

Wengelsdorf, 13. Nov. Faſt ein
halbes Jahrhundert iſt verfloſſen, ſeitdem die
hieſige alte Thurmuhr wegen Unbrauchbarkeit
außer Dienſt geſtellt werden mußte. Während
dieſer langen Zeit ertönte nie wieder der ge-
wohnte Stundenſchlag von unſerm altehrwürdigen
Kirchthurme. Dieſer langen Pauſe hat nun der
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Kirchen und [Schulpatron Herr Oeconomierath
Zehe hier am heutigen Tage, an welchem dieAufſtellung eines a ſeine Koſten beſchafften

Uhrwerkes beendet wurde, ein mit allgemeiner
Freude begrüßtes Ende gemacht. Es iſt ein
Viertel- und Stundenſchlag verk in gediegener
Ausführung.

Jn Groß-Corbetha wurden, wie wir
in einer der letzten Nummern meldeten, bei einer
von dem Gendarm Z. am 9. d. M. vorge-
nommenen Hausſuchung beim Landwirth Guſtav
Langrock ca. 40 Ctr. Zuckerrüben gefunden
und beſchlagnahmt. L. war, wie wir in dieſer
Angelegenheit weiter erfahren, in der Nacht vor
her auf dem Bahnhofe Corbetha beim Stehlen
von Zuckerrüben, welche dort zur Verladung
angefahren waren, ertappt worden. Damit wurde
ein Dieb entlarvt, der ſchon ſeit Jahren ſein
Weſen getrieben hat und den übrigen Dorfvbe-
wohnern längſt verdächtig erſchien da derſelbe
regelmäßig Vieh mäſtete, ohne ſelbſt Landwirth
ſchaft zu treiben oder von Anderen Feldfrüchte
in nennenswerther Menge anzukaufen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Bankierluxus.) Ueber das Leben des

bankerotten Bankiers Maaß in Charlottenburg
wird noch berichtet: So lange M. in Swine-
münde in ſeiner Villa wohnte, ließ er zweimal
wöchentlich einen Friſeur aus Charlottenburg
dorthin kommen, der jedesmal die zweite Wagen
klaſſe benutzte. Ferner ſteht feſt, daß M. für
ſeinen eigenen Bedarf an Stiefeln ſeinem Schuh
macher monatlich hundert Mark zahlte.

(Zum Nothſtand in Rußland.) Wie
aus Paris berichtet wird, war der Hofmantel,
welchen die Kaiſerin von Rußland zu ihrer ſil
bernen Hochzeit trug, von dem dortigen Damen-
ſchneider Worth gefertigt worden und ſoll 28 000
Franken gekoſtet haben.

(Was in Frankreich verraucht wird.)
Die franzöſiſche Regierung nahm letztes Jahr
für 36 Millionen Kilogramm Tabak und Cigarren
372 Millionen Fr. ein. Das macht durchſchnitt
lich 733 Gramm und eine Ausgabe von 60--70
Fr. per Kopf.

Kleine Chronik. Am Sonnabend
Abend ſtürzte bei dichtem Nebel zwiſchen
Nauen und Spandau ein Schaffner vom Tritt-
brett eines Wagens herab und wurde ſofort
getödtet. Die argentiniſche Provinz Santa
Fè wurde von einem verheerenden Wirbelſturm
heimgeſucht. Die Stadt Arrögoſeca iſt ſchwer
mitgenommen. 40 Perſonen ſind getödtet, 30
verwundet. Ein ganzer Eiſenbahn -Zug wurde
umgeworfen. Neue Ueberſchwemmungen
haben im Gebiet von Liſſabon, Cordova, Sevilla
und Granada ſtattgefunden und ſehr ſchweren
Schaden angerichtet. Zahlreiche Perſonen ſind
ertrunken. Jnfolge einer Keſſel- Exploſion
an der Maſchine eines Güterzuges auf der
Station Nerſingen bei Neu-Ulm wurde der
Lokomotivführer getödtet und zwei andere Per-
ſonen ſchwer verletzt. 13 Wagen ſind zertrümmert.

Jn England iſt die Jnfluenza außer-
ordentlich heftig aufgetreten. Jm Krach des
Bankhauſes Maaß in Charlottenburg iſt nun
doch der Konkurs beantragt. Die Gläubiger
werden kaum 33 Prozent erhalten. Bei dem
Bankerott von Mayer in Hildesheim betragen
die Paſſiven über zwei Millionen. Bei
Alexandrien hat ein Dammbr uchim Mahmudieh-
Kanal ſtattgefunden. 30000 Acker Landes ſind

Todesfälle.
Jn Wiesbaden iſt die dort wohnende Schr ftſtellerin

Amely Bölte geſtorben.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. (Nachdcuck verboten
19. November. Wolkig, Rebel, Niederſchläge

naßkalt, lebhaft windig. Sturmwarnung für
die Küſten.

Jnvuſtrie, Handel und Verkehr.
Stockhholmer Hypotheken Verſicher.

Aktien- Geſellſchaft. 3 pCt. Pfandb riefe
von 1s52 und 1855. De Hachſe Ziehung findet im
December ſtatt. Gegen den Conreverluſt von ca. 2 pCt.
bei der Auslooſung übern in dat Bankhaus Sarl
Neuburger, Berlin Zranzöſiſche Straße 13,
die Verſicherung für eine prämie von 4 Pfg. pro 100
Mark.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 18. Nov. Der Bundesrath

hielt Dienſtag Nachmittag im Reichstagsgebäude
eine Sitzung ab. Es lagen nur kleine Sachen
vor.

Berlin, 18. Nov. Die Stadtverord-
neren-Erſatzwahlen dritter Klaſſe haben
am Dienſtag ſtattgefunden. Die Betheiligung,
auch der Arbeiter, war eine rege, Ruheſtörungen
ſind nicht vorgekommen.

Stuttgart, 18. November. Der ruſſiſche
Miniſter des Auswärtigen, Herr v. Giers, iſt
am Dienſtag in Stuttgart eingetroffen, um der
Königin-Wittwe, Olga, einen Beileidsbeſuch ab
zuſtatten. Von hier aus reiſt der Miniſter nach
Paris.

Wien, 18. November. Das öſterreichiſche
Abgeordnetenhaus tagt jetzt neben den Dele-
gationen Beſonderes liegt aus ſeinen Sitzungen
nicht vor, da ſich die allgemeine Aufmertſamkeit

auf die
Jn der nächſten Woche findet hier die Ver

mählung des Prinzen Friedrich Auguſt
von Sachſen mit der Erzherzogin Luiſe

Delegations- Verhandlungen richtet.

von Toskana ſtatt. Kaiſer Franz Joſeph
wird zu dieſem Termin aus Ungarn wieder
hierher zurückkehren.

Paris, 18. November. Die Altersgrenze
in der Dienſtzeit der franzöſiſchen Generale,
welche bisher beim 60. Jahre eintraf, ſoll um 5
Jahre herabgeſetzt werden. Dem Kriegsminiſter
bleibt es aber anheimgeſtellt, Brigadegenerale
bis zum 62, und Diviſionsgenerale bis zum 65.
Lebensjahre im Dienſt zu laſſen! 6 fran-
zöſiſche Officiere ſind in der letzten Woche
wegen verſchiedener Verbrechen verhaftet
worden. Die Kammer wollte ſich mit dem
im Norden ausgebrochenen großen Bergar-
beiterſtreik beſchäftigen. Man iſt aber wegen
der zwiſchen Arbeitern und Grubenverwaltungen
noch obſchwebenden Verhandlungen davon abge-
kommen. Jn Algier liegt wieder einmal
ein ruſſiſches Kriegsgeſchwader vor Anker. Große
Feſtlichkeiten werden arrangirt.

New- York 18. Nov. Ein Telegramm
aus Roſario beziffert den in der Provinz Santa
Fé durch den Tornado angerichteten Schaden
auf mehrere Millionen Dollars. Eine Depeſche
aus Buenos Ayres meldet eine Anzahl
Uruguay'ſcher Officiere hätten ſich der Revo-
lution in Rio Grande do Sul angeſchloſſen,
es herrſche vollſtändige Anarchie.
Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Schutz vor Schaden! Die bei Hufſtenepidemien

Grippe, Jnfluenza, 2c. mit geradezu wunderbacrem Erfolg
bewährten Fay s ächten Sodener Mineral-Paſtillen
werden nachgeahmt, und als ächt zu verkaufen geſucht.
Daß das Publ kum mit einem Falſificat regelmäßig gründ-
lich betrogen wird, iſt ebenſo traurig wie wahr. Die
Patienten können ſich aber vor Geldverluſt und Nachtheil
völlig ſchützen, wenn ſie die dargebotene Waare auf ihre
Ecttheit prüfen. Fay's Paſtillen tragen auf dem
Scheochtelband den Namensaufdruck des die Fabrikation der
Fay's Peſtillen controllirenden Arztes Herrn Sanitätsrath
Dr. W. Stöltzing und auf der biauen Verſchlußmarke den
Namenszug Ph. Herm Fay. ulle anders ausgeſtat
teten Pafſtillen ſind keine Fay'ſchen Sodener Mineral-
Paſtillen, ſind alſo auch nicht ächt, nicht ärzt
lich garantirt und folglich werthlos. Die ächten
Sodener Mineral, Paſtillen koſten in allen Apotheken und
Droguerie 85 Pfg.

An zeigen.
Große Auetion.

Sonnabend, den 21. d. Mts.,
von Vorm. 9 Uhr an,

werde ich im Reſtaurant „zur guten Quelle“,
Saalſtraße 9:

eine größere Parthie Damen Regen-
mäntel, Regenpaletots, Wintermäntel
und Kindermantel,

ferner: einen Poſten Schnittwaaren, als:
Tricottaillen, Capotten, Kleiderfſtoffe,
Rockzeuge 2c., auch Federbetten,

ſowie: 3000 Stück Cigarren
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigern.

Merſeburg, 16. November 1891.

Fr. Maunkh.Oeffentlich er
Oekonomie-Grundſtücks-

Verkauf.
Zum Verkauf des den Ludewig'schen

Erben gehörigen DOekonomie- Grundſtücks,
Weißenfelſerſtraße Nr. 9, hier, habe ich Ter-
min auf

Freitag, den 20. ds. Mts.,
Nachmittags 3 Uhr,

im Gehoöfte ſelbſt, anberaumt, wozu ich Kauf-
liedhaber hiermit einlade,

Bedingungen im Termine, auch vorher in meinem
Bureau einzuſehen.

Merſeburg, den 13. November 1891.

Cari Rindfeisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichtstaxator,

Jrundſiücks-Uerkauf.r in Unterkriegsſtädt Nr. 1S5 be-

legene Hausgrundſtück mit ca. 23), Morgen
angrenzendem Feld iſt unter günſtigen Bedingun
gen zu verkaufen. Näheres bei dem

Ortsrichter Springinsguth.
Eine Kuh mit dem Kalbe

ſteht zu verkaufende Zscherben 7.
W Eine Kuh mit dem Kalbede verkaufen

Atzendorf 15.
Ein älteres, gewandtes Madchen für Haus u.

Küche ſuche ich für 1. Januar 1892.
Frau Aſſ. Vormbaum, Teichſtr. 1, I.

Frischen Schellüsch u. Seez ungen.
C. L. Zimmermann.

Reichskrone.
Donnerſtag Abend:

G Pökelknochen.



Todes- Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten die ſchmerz-

liche Nachricht, daß unſere invn'ig geliebte
Schweſter und Tante,

Rosalie Flitner,
heute Mittag 118, Uhr ſanft entſch'afen iſt.

Merſeburg, den 17. Nov. 1891.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag
3 Uhr ſtatt.

Anker- Cichorien üst der beste.
Bekanntmachung.

Durch Beſchluß der Verſammlung vom 3 Auguſt
1890 des Consum Vereins sSchaf-
stäclt, E. G. m unbeſchr. Haftpflicht, iſt eine
Umwandlung mit „beſchränkter Haft-
pflicht beſchloſſen worden. Dies wird hiermit
zur Kenntniß der Gläubiger gebracht, mit der
Aufforderung, ſich bei der Genoſſenſchaft zu melden,
falls ſie der Annahme der „beſchränkten Haftpflicht“
nicht zuſtimmen Der Geſchäftsantheil beträgt
55 Mk. und die Haftſumme 60 Mk. für jeden
Genoſſen

Schafſtädt, den 12. November 1891
Conſum- Verein Schafſtädt,

E. G. m. unbeſchr. vafipfl.
Fr. Baumann. W. Stein. W UPaatſtt

Ortskrankenkaſſe
der Barbiere, Böttcher, Buchbinder und

verw. Gewerke zu Merſeburg.

Generalversammlung
Montag, den 30. Novbr. 1891,

Abends 8 Uhr,
im Reſtaurant „zur guten Quelle“.

Tagesordnung:
1. Wahl dreier Vorſtands- Mitglieder.
2. Wahl dreier Reviſoren zur Prüfung der Jahres-

rechnung pro 1891
3. Geſchäftliches.

Etwaige Anträge ſind ſchriftlich bei dem Vor
ſitzenden bis Sonnabend den 28 November
1891, Abends 6 Uhr, einzureichen.

Um zahlreiche Betheiligung ſeitens der Herren
Arbeitgeber und Kaſſen Mitglieder erſucht

Der Vorſtand.
AnkKker-

e

alle Hautunreinigkeiten,
Leberflecke. Sonnenbrand, Mit-

tigt und den Teint bis ins
tn igendfriſch erhält. Keine

Auch zu beziehen durch Dr. E. Mylius,
Engelapotheke in Leipzig.
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Für die Herrn
Huts- und Orktsvorſteher!

Die vorſchriftsmäßigen Formulare zur

inhb 3 t Dingehät- pPinkomwmensteuer Einschätzung
als Perſonenverzeichniß, Muſter III,

Verzeichniß der pkyſiſchen Perſonen re.,
Muſter IV,

Einkomwenſtener-Rolle, Muſter V
und die Einkommenſteuerliſte

ſind fertig geſtelll und zu tkaben in der
Buchdruckerei des

Merseburger Kreisblattes,
Altenburger Schulplatz Nr. 5

Anker- Cichorien ist der beste
Hypothekengelder

jeden Betrages auf Stadt und Feldgrundſtücke
ſind auszuleihen durch Carl Rindfleisch,
M erſeburg, Burgſtraße 13.

Pa. Anthracitkohle
verkauft jedes Quantum er

Hafer u. Gerſtenſpreue

r aus r r v.W'ildschwein u. MHirsch
ewpfiehlt billig. Otto Riemann,

Unteraltenburg 11.
Ein möbl rtes Zimmer nebſt Kammer iſt zu

vermiethen. Lindenſtr. 13.
Ein ordentliches Mädchen wird zum

1. Januar geſucht.

Der unter Controlle des Herrn Ptarrer Seb. Kneipp hergestellte

Kathreiner's [Kuepp Malzkaffee
hat, rein getrunken, böchsten Wohblgeschmack und Nährwerth, giebt,
bei Zusatz von 25 50 Procent Bohnenkaffee, das vorzüglichste und
billigste Getrünk. Man verlange plombierte Packete à undKilo, sowie Probepackete zu 10 Plenvige mit Kneipp's Bild und

Namenszug und unserer Unterschrift
bei den Herren: Otto Class Carl Eckardt, L.
Meissner. Rich Ortmann, Hech. Schultze jun,
Jul. Trommer, A. Welzel, F. Otto Wirth.
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Niederlagen in Merseburg

m

jee
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daillen,
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bekannt unter der Devise:

Ocecidit, qui non servat,
von dem Feſnder und alleinigen Deetülateur

H. UNDERBERG ALBRECHT
am Rathhause

in Rheinberg am Niederrhein,

2 X. K. HKoflieferant.i i

2 77 2Eine für jeden Landwirth
wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M., Berlin und Kaſſel (Haupt-
Frpedition) erſcheinende Deutſche Allgemeine Zeitung für Land wirthſchaft mit land-
wirthſchaftlicher Handelszeitung und Jlluſtriertem Unterhaltungsblatt, da
dieſelbe in ihrem Jnhalt ebenſo reichhaitig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt ſie koſtet
nur M. 4,50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen Zahl
hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herien Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Koenig,
Prof. Kühn, Prof Müller-Thurgau, Prof. Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Pehrend,
Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. (édler, Dr. Fran., Director Fiedler, Hauptmann veiß,
Dr. Giersberg, Dr. Kittel, Director Klee, Dr. Langkavel, Moehrlin, RoſtHaddrup Ed. Ruff, Ober-
gärtner Seligmüller, Ch. Weigand, Prof. Wilkens und laſſen die in den Kreiſen der Landwütbhſchaft
hochgeachteten Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen Zeitung lür Landwirthſchaft
gewiß als überflüſſig erſcheinen. Jm Poſtzeitungsverzeichniß iſt dieſelbe unter Nr. 1519 aufgeführt;
ſie kann aber auch direct von der Expedition in Frankfurt a. M., ſowie durch die Buchhandlung
von P. Steffenhagen in Merſeburg bezogen werden.

Probe- Abonnements auf Wunſch 6 Wochen gratis.

Gegründet 1846

III

t

e a e e at. c n. nen cYähmaſchinr

maſchine für Familie u. Gewerbe nur allein echt zu beziehen von

G. Neidlinger, Merſeburg. Wreiteſtr. 8.
r u r e ereS

Vom Sonnabend, d. 21. M., ab
ſteht wieder ein Transport

r Däniſcher u Ardenner
Arbeitspferde

bei uns zum Verkauf.

Abert Weinstein Sohn,
Merſeburg.

Donnerstag, den 19. d Mts.,
ſteht ein Transport

Ardenner u. Däniſcher

S Plerde
Gebr. Strehl,Neumarkt 59.

Das feinſte, engliſche, boblgeſchlitkene Silberſtal,

RastrimeSsSser daten
W den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch innerhalb 8 Tagen geſtattet.e

Dom-Mäsnnerverein.
Montag, 23. Nov., Abends S Uhr,

in der Funkenburg:
Wos iſt von dem Buche: „Drei Monate

als Jabßrikarbeiter“ zu halten? (Ref.:
Diac. Bithorn.)

Gäſte ſind willkommen.

Anker- Ciehorien ist der beste

Visitenkarten,
Verlobungsanzoeigen,

Einladungen etc.
in eleganter Sohrift

Hefert die

Kreisblatt Drucokerei,
Merseburg,

Altendarger Sehulylats No. 8.

Alle Annvncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MOSSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese
Koſten-Anſchläge, Katalog u. jede Aus-
kunft in Jnſertions- Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Anker- Cichorien ist der beste
e

kdua Hoefer
in Morsoburg,

Röbel un Palme e u
m Niederlage

der Wein Grosshandlung von Johannes
Grün, Hoflieferant, in Halle a/Saale und

Winkel i/Rheingau.
Verkauf sämmtlicher in- und auslän-

dischen Weine in Gebinden und Plaschen
zu den Originalpreisen.

Anker- Cichorien ist der beste.

Geſang-Verein.
Sonntag den 22. November. 7 Uhr:

Mlusikaufführung im Dome.
Programm:

In memoriam. Orgelſatz von Rheinberger.
Choral von Bach. Mit Fried' u. Freud'“
ich fahr dahin, von O. Taubert. Altarie
von B'umner. Motette von C. Schumann.

Trauermarſch von Chopin Fünfſtimmige
Wotette von Ph. E. Bach. Elegiſcher Geſang
von Beethoven. Geiſt. Lied v. Sopran von
Frank. Geiſt. Dialog aus dem XVI. Jahr-
hundert von A. Becker Choral von Bach.

Eintrittskarten für Nichtmitglieder à 1 M bei
Hrn. Heuer Burgür., und Welzel, am Domplatz.

Hauptprobe: Sonnabend 7 Uhr im Dom.
Schumann.

Kunst- Theater

a im Thüringer Hof. S
Donnerſtag, den 19. Novbr.:

Der Freiherr u. ſein Hausfreund.
Schauſpiel in 3 Acten

Freitag, den 20. Nobbr.:
weite Aufführung der Vorſtellung: Der

Freiherr u. ſein Hausfreund
Anfang 8 Uhr

NB Billets im Vorverkauf nur von 3 bis 6
Uer zu haben.

Auf zablreichen Beſuch hofft
Mechanikus K. Th. Grimmer,

Director des Künſtleroerein Artiſt“.

Anker- Cichorien ist der beste
Halleſches Stadttheater.

Donnerſtag. 19. November. Anfang 7/, Uhr.
Deittes vorletztes Gaſtſp.el des Komikers Felix
Schweighofer. Unſer Doktor. Volkeſtück mit
Heſang in 4 Acten.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater Donnerſtag, 19 Nov Anfang

1.7 Uhr. Die Verſchwörung des Fiesco zu Genua.
Altes Theater. Donnerſtag, 19. Novbr. An

fang 7 Uhr. Czar und Zimmermann.
J Der heutigen Auflage liegt eine Preis

liſte über Jtalieniſche Weine von Heinrich
Schulze jr., Merſeburg, bei worauf wir unſere

Weiße Mauer Nr. 2. Siaſtiſche Adßeher Mk. 2,15. AIhért, Mischur, Markt 13, Mersehurg. Leſer beſonders aufmerkſam gemacht haben wollen!

e S hnepreſſendrug und Rerlog von A. Hei do de, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

im

ſetz
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